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Schöftland: «Vogel ohne Flügel» heisst das Buch von Seraina Hintermann, entstanden unter schwersten Umständen – eine eindrückliche Vernissage

Berührende Berichte über dramatische Situationen
Vor 22 Jahren erhielt Seraina
Hintermann-Famos die Diagno-
se «MS» in einer besonders ag-
gressiven Form, ein tiefer Ein-
schnitt im Leben der jungen
Mutter von drei Söhnen. Un-
längst ist das Buch erschienen, in
dem sie den Fortgang ihrer
Krankheit beschreibt, und wel-
che Auswirkungen dies für ihr
gesamtes Umfeld hatte. Sie ist
eine Autorin, deren Fähigkeiten,
von Hand zu schreiben oder eine
Tastatur zu bedienen, bereits
nicht mehr da waren. Selbst das
Sprechen macht ihr heute enor-
me Probleme. Eine Herausfor-
derung für den «Übersetzer»
ihrer gehauchten Worte an der
Vernissage in der reformierten
Kirche Schöftland.

st. Es ist wie ein Wunder, dass eine sol-
che Vernissage überhaupt stattfinden
kann. Doch blicken wir erst einmal zu-
rück: Seraina Hintermann-Famos konnte
erst 2001, zehn Jahre nach ihrer Heirat
mit Daniel ihre Hochzeitsreise nachho-
len. Sie fuhren nach Florenz und hier
stellte sie fest,dass sie öfters stolperte. Ihr
Mann brachte sie nach der Rückkehr da-
zu, deswegen einen Arzt aufzusuchen.
Nach verschiedenen Abklärungen war
die Diagnose niederschmetternd: Multi-
ple Sklerose in einer besonders aggressi-
ven Form. Diese Art kommt nicht in
Schüben mit Erholungspausen dazwi-
schen, sondern schreitet nach und nach
voran, sozusagen eine Krankheit mit
1000 Toden. Seraina ist wissbegierig und
neugierig, und so setzte sie ihre Studien
fort. Von 1998 bis 2001 hatte sie bereits
einenAbschluss in phasisch-systemischer
Paar- und Familientherapie erworben.
Eine zweite Praxisausbildung kam 2006
– also nach der Diagnose MS – dazu, im
Institut für Logotherapie und Existenz-
analyse in Chur. Sie veröffentlichte Texte
aus ihrer Arbeitswelt, um anderen Men-
schen mit Problemen bei deren Bewälti-
gung zu helfen und neue, gangbare Wege
zu eröffnen. Bis 2016 konnte sie trotz MS
in der Beratungsstelle Sela Einzelperso-
nen, Paare und Familien mit Kindern be-
raten, bis sie mit dem Rollstuhl ihr Büro
nicht mehr erreichen konnte. Parallel zur
Arbeit bei Sela führte sie bis 2020 eine
eigene Praxis als Psychotherapeutin bei
sich zu Hause.

Ein mutiger Entschluss
Nach 20 Jahren Krankheit beschloss

sie, darüber ein Buch zu schreiben. Zu
diesem Zeitpunkt konnte sie nicht mehr
von Hand schreiben,sie konnte nicht ein-
mal mehr eine Computertastatur bedie-
nen, längere Zeit aber noch via Sprach-
programm Sätze diktieren. Ihre Sprach-
fähigkeit nahm jedoch immer mehr ab,
sie hat nicht mehr genügend Atem, um
ganze Sätze zu bilden. Mit Hilfe einer IV-
Assistentin stellte sie ein Manuskript zu-
sammen mit erarbeiteten Texten sowie
Auszügen aus ihren früheren Veröffentli-
chungen.Mit strahlendenAugen eröffne-
te sie ihr Vorhaben danach ihrer Freun-
din, Vera Schindler-Wunderlich, und
fragte diese, ob sie ihr helfen könnte ein
Buch zu schreiben. Es brauchte viel Ge-
duld für Vera. Sie diskutierte jeden Satz
mit Seraina.So wurde sie zur Co-Autorin.
Anfang September kam das Buch beim
Basler Verlag fontis heraus.

Sie wurde gefeiert
Für die Vernissage versammelten

sich zahlreiche Menschen in der refor-

mierten Kirche Schöftland, die Famili-
en von Seraina und Daniel Hinter-
mann, Verwandte, Freunde aus der
Studienzeit in Bern und Menschen, die
sie in den letzten, schweren Jahren be-
gleiteten und Hilfe leisteten, wo dies
erforderlich war und ist. Diese bunte
Gesellschaft ermunterte die Schöftler
Pfarrerin Dörte Gebhard zu einer hu-
morvollen Begrüssungsansprache un-
ter dem Titel: «Alle Vögel sind schon
da». Die Besucherschar «nahm sie aus-
einander» und ordnete sie den entspre-
chenden Vogelarten zu, wie zum Bei-
spiel einheimische, exotische Vögel,
Zugvögel, Wasservögel, befreundete
Vögel, Diaspora-Vögel, famose Vögel
in der ersten Reihe (Serainas Familie),
Schwarmvögel, die viel Arbeit leisten,
und so weiter. Sie alle machen die bun-
te Vielfalt rund um die Buchautorin
aus. Mit diesen Worten sorgte sie für
manch ein Schmunzeln und überbrück-
te die etwas gedrückte Stimmung beim
Anblick von Seraina Hintermann, die
warm eingepackt, aber fröhlich lä-
chelnd in ihrem Rollstuhl vor dem
Chor der Kirche sass, umgeben von
Daniel und ihrer Freundin. Passend
zum Anlass spielte das Trio «Frische
Brise» mit Brigitte Graber (Querflöte),
Fritz Bär (Klavier) und Severin Lü-
scher (Cello) fröhlich-melancholische
Weisen, nämlich «Klezmer», die Lieb-
lingslieder von Seraina.

Ihr Ehemann sprach für sie
Daniel Hintermann begrüsste die

Gäste anstelle von Seraina, da sie mit
ihrer brüchigen Stimme nicht selber
sprechen konnte. Im Jahre 2021 glaub-
te sie zwar daran, dass trotz den gege-
benen Umständen ein Buch entstehen
könnte, aber sie hätte sich nie vorstel-
len können, dass sie schon zwei Jahre
später dieses 151-seitige Buch in Hän-
den halten würde, das auf etliche Le-
sende tief erschütternd wirkt. Es war
eine erfüllende, wenn auch immer wie-
der mühevolle, schwierige Aufgabe.
Satz für Satz musste erarbeitet werden.
Das Buch beschreibt, wie sehr diese
Krankheit ihr Leben und das ihrer Fa-
milie verändert hat, zuletzt verliert sie
nun auch noch ihre Sprachfähigkeit.
Ab und zu sagte Seraina einen kurzen
Satz, aber sie konnte kaum verständ-

lich sprechen. Die Anwesenden konn-
ten sich dabei von der ganzen Tragik
ein Bild machen.

Andern helfen bis zuletzt
Im Buch erzählt Seraina von Din-

gen, die ihr geholfen haben, in der
Hoffnung, dass die Leser selber etwas
davon mitnehmen können. Dabei be-
richtet und informiert sie auch genau
und offen von Details aus der Pflege,
die Teil ihres Alltags geworden sind.

Als intensive Radiohörerin – es
bleibt ihr kaum mehr eine andere Be-
schäftigung, und Radio SRF 1 kann sie
mittels eines Buttons bis jetzt noch sel-
ber ein- und ausschalten, was sie auch
nachts bei Schlaflosigkeit und Muskel-
schmerzen oft tut – erfreut sie sich vor
allem an der Musik. Das Lied «Vogel
ohne Flügel» von Peter Reber faszi-
niert sie immer wieder, sie kann sich

damit identifizieren, und so hat sie bei
Peter Reber das Recht erworben, ih-
rem Buch diesen Titel zu geben.

Die Krankheit überfiel sie wie ein
Schock, und danach mussten sie und ih-
re Angehörigen beobachten, wie sie sich
mehr und mehr in ihrem Körper aus-
breitet.Aus dieser Zeit erzählt das Buch,
aber auch aus Serainas vielseitigem Le-
ben davor. Das Buch soll anderen Men-
schen helfen, mit ihren Schicksalsschlä-
gen besser fertig zu werden. (Die Vertre-
terin des Verlags berichtete von der
Zusammenarbeit und äusserte sich ge-
rührt darüber, dass sie bei der «Geburt
dieses Babys» dabei sein durfte.)

Frustration und kleine Freuden
Seraina Hintermann ist im Grunde

ihres Herzens ein fröhlicher Mensch,
und sie lacht auch heute noch gern. Sie
hat gelernt, sich an den kleinsten Din-

gen zu erfreuen. Umso mehr ist sie
frustriert, als ihr nach und nach auch
diese kleinen Dinge genommen wur-
den. Ihre Hautnerven beispielsweise
sind völlig taub. Sie kann das weiche
Fell ihrer Katze Mia nicht mehr fühlen.
Sie kann ihren Enkeln nicht mehr lie-
bevoll den Kopf streicheln.DasTempe-
raturempfinden ist gestört. Während
die Sonne heiss auf ihre Haut brennt
und diese verbrennen würde, wenn sie
nicht in den Schatten gerollt wird, zit-
tert ihr Inneres vor Kälte. In ihrem Ba-
dezimmer herrschen Temperaturen bis
zu 30 Grad, erst dann fühlt sie sich dort
wohl. Anschliessend zurück in ihrem
warmen Bett ist ihr bitterkalt.

Aktuell kann Seraina Hintermann
praktisch nichts mehr selber machen.
Für alles braucht sie Hilfe, und diese
wird ihr zuteil von ihrem geliebten Ehe-
mann, welcher in der Pflege seiner Frau
über sich und oft auch über seine Kräfte
hinauswächst, die Mitarbeitenden der
Spitex und IV-Assistentinnen stehen ihr
tagsüber zur Verfügung, wenn Daniel
seinen Pflichten als Pfarrer nachkommt.
Ungefähr einmal pro Monat schläft eine
IV-Assistentin im Zimmer nebenan, da-
mit Daniel eine Nacht ungestört durch-
schlafen kann … einmal pro Monat!
Seraina muss regelmässig umgebettet
werden. Am meisten stört sich Seraina
an der Tatsache, dass sie niemals alleine
die Toilette aufsuchen kann. Sie schämt
sich, weil eine Zweitperson die unange-
nehmen Gerüche mitbekommt, und da-
bei hilft auch nicht deren Versicherung,
dass es ihnen nichts ausmacht.

Dass Seraina Hintermann-Famos in
diesem Umfeld unerschütterlich an die
Gnade Gottes glaubt, ist schier un-
glaublich. Bereits als Teenager kam sie
zu Jesus und tauschte sogar ihr Jugend-
idol, Elvis Presley, gegen Jesus ein. In
den letzten 20 Jahren seien zwar oftmals
Zweifel gekommen, und sie hat sich
auch mit dem Gedanken Freitod ausei-
nandergesetzt. Doch die regelmässige
Lektüre biblischer Texte, aber auch
Aussagen grosser Autoren wie Dietrich
Bonhoeffer, Viktor Frankl oder Václav
Havel haben sie jedoch immer wieder
im Glauben gestärkt und sie zurück auf
den Weg mit Gott geführt. Sie weiss,
dass sie dort Kraft holen kann.

Glückliche Momente: Umgeben von ihrem Ehemann Daniel, Anne Helke (Lektorin vom fontis-Verlag) und ihrer Freundin
und Co-Autorin Vera Schindler-Wunderlich genoss Seraina die Vernissage ihres eigenen Buches. (Bilder: st.)

Erfrischende Klänge in der Kirche: Das Trio «Frische Brise» mit Brigitte Graber, Fritz Bär und Severin Lüscher umrahmte
die Vernissage mit Klängen, die Seraina am liebsten mag.
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